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… Liebe Opernfreunde!

Forum

Heinz Zednik
@ Terry Linke

Dominique Meyer
© Wiener Staatsoper/Michael Pöhn

Dieses Vorwort möchte ich einem 
Künstler widmen, der ganz zur großen 
„Staatsopern-Familie“ gehört: To-
masz Konieczny. Es ist genau zehn 
Jahre her, dass dieser großartige 
Sänger – und Schauspieler(!) – an der 
Wiener Staatsoper debütiert hat und 
bereits damals eine zentrale Partie 
seines Repertoires zeigen konnte: 
den Alberich. Und genau bei diesem 
Alberich bewies sich schon die Doppel
begabung Koniecznys: einerseits als 
Sänger, andererseits als Darsteller. 
Bei ihm greift das eine in das an-
dere, bedingt das eine das andere. 
Inzwischen ist er fast 150mal auf der 
Staatsopern-Bühne gestanden, in 
sehr unterschiedlichen Partien: als 
Goldhändler und in der Titelrolle in 
Cardillac, als Mandryka und Kurwenal, 

als Telramund und Dreieinigkeit
moses, als Jochanaan und Amfortas. 
Wie er – gemeinsam mit dem Regisseur 
Marco Arturo Marelli – eine psychologi
sche Studie des Jack Rance in Fanciulla 
del West erarbeitet hat, wie er die Böse
wichter Pizarro und Scarpia gibt: das 
ist stets ein Erlebnis. Im April gibt’s  
einen echten Konieczny-Monat: Er  
wird als Göttervater Wotan bzw.  
Wanderer (er hat sich vom Alberich 
weiterentwickelt!), als Gunther und als  
Pizarro zu hören, nein: zu erleben, sein. 

Ihr Dominique Meyer

PS: Wer mehr über Tomasz Konieczny 
erfahren möchte: am 25. April findet 
in der Walfischgasse ein Gespräch mit 
ihm statt!

André Chenier steht uns ins Haus – mit 
Jonas Kaufmann, welche Freude! Als 
großer Verehrer des Verismo, zähle 
ich den Chénier mit zu seinen bedeu-
tendsten Stücken. Seinerzeit durfte 
ich den Incredibile/Incroyable singen 
und viele schöne Stunden mit meinem 
geliebten Otti als Regisseur verbringen. 
Ich erinnere mich etwa noch gut an eine 
Szene, in der wir die Hände aufgestellt 
in waagrechter Position von uns weg- 
streckten. Da meinte Schenk, dies sei 
einzig Cappuccilli vorbehalten. Daher 
hab ich mir dann einen Notizblock ge- 
wünscht, damit ich eine andere Pose 
einnehmen konnte. Die Beňačková-Čáp, 
unser Plácido und der bereits erwähnte 
Piero waren schon prachtvolle Sänger 
für diese drei Glanzrollen. Und noch 
eine großartige Künstlerin möchte ich 
erwähnen: Rohangiz Yachmi als Bersi. 
Am Pult stand Nello Santi, scherzhalber 
„Tschinello“ genannt, der ein großartiger 
Kenner des Verismo war, aber leider 
beim Publikum nicht so ankam – was 

uns alle, die wir auf der Bühne standen, 
verwunderte. Die Inszenierung ist Gott 
sei Dank noch die alte, spielt also nicht 
in sogenannten „Schwarzen Tunneln“ 
mit Maschinenpistolen oder sonstigen 
„genialen“ Regieeinfällen, daher werden 
Sie alle wieder viel Freude daran haben. 
Mit Marco Armiliato am Pult kann 
eigentlich nichts schiefgehen – 
Hoffentlich, der Teufel schläft nicht!
Noch einmal möchte ich meine „Bühnen- 
ehefrau“ Christa Ludwig umarmen und 
zu ihrem unglaublichen 90er gratulie-
ren, den sie im Vormonat gebührend 
gefeiert hat. Es war mir immer wie-
der eine Freude, sie zu sehen und zu 
hören, eine ganz wunderbare Kollegin. 
Ein schönes neues Buch ist gerade im 
Amalthea Verlag erschienen.

Freuen wir uns auf den Chénier und auf 
viele schöne Repertoirevorstellungen der 
Wiener Staatsoper!

Herzlichst Euer Heinz Zednik

Liebe FREUNDE,

Liebe Opernfreunde!
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Tanzlexikon von A bis Z
Amüsantes Interessantes Bekanntes
Von und mit Susanne Kirnbauer-Bundy

Es würde mich freuen, wenn Sie der Inhalt meiner neuen Kolumne manchmal zum 
Schmunzeln bringt, Sie vielleicht etwas Neues aus der Welt des Tanzes erfahren oder 
aber vergessen Geglaubtes wieder in Ihrer Erinnerung auftaucht.

Giselle gilt bis heute als Inbegriff des 
Romantischen Balletts. Die Urauf-
führung fand 1841 an der Pariser 
Oper statt, in der Titelpartie konnte 
man Carlotta Grisi bewundern. Man 
berichtet von zwei Choreographen 
namens Jean Coralli und Jules Perrot, 
die Musik dazu wurde von Adolphe 
Adam komponiert. Die Handlung ist 
den meisten von Ihnen sicher be-
kannt, allerdings wurden im Laufe der 
Jahre immer wieder Veränderungen 
am Libretto vorgenommen oder auch 
etwas hinzugefügt, wie z.B. der Bauern 
Pas de deux im 1. Akt. Wahrscheinlich 
entstand dies aus der Idee heraus, auch 
anderen Solisten, neben den Protago-
nisten Giselle, Albrecht, Hilarion und 
Myrtha, die Möglichkeit eines Auftritts 
zu geben. 

Die Wiener Premiere fand schon ein 
Jahr nach der Uraufführung statt, eine 
auch für mich neue und erstaunliche 
Erkenntnis. Giselle war aber auch als 
staatstragende Ballettpremiere, neben 
dem Mohr von Venedig, nach dem 
Wiederaufbau der Wiener Staatsoper 
zu erleben. Eine vielbejubelte, vielge-
rühmte Vorstellung, in der Grete Bauer 
als Giselle und Willy Dirtl als Albrecht 
brillierten. Der Brite Gordon Hamilton 
zeichnete für die Choreographie ver-
antwortlich. Ein für viele Ballettfreun-
de, wie auch für mich, unvergessliches 
Erlebnis.  

Hingerissen war ich von der berüh-
renden Wahnsinnsszene im 1. Akt 
und dem „Weißen“ Akt, mit all den in 
weiße Tüllträume gehüllten, schein-
bar schwebenden Tänzerinnen. Mein 
Glücksgefühl kulminierte in der 
Tatsache, dass Gordon Hamilton unser 
Trainer wurde und mit einem spezi-
ellen Fach, das es bei uns noch nicht 
gab – nämlich „Improvisation“ – meine 
Freude und Lust dazu entfachte. Wir 
durften uns eine kleine Geschichte 
ausdenken und diese dann mit panto-
mimischen und tänzerischen Mitteln 
erzählen. Als ich klein war, mussten 
meine Mutter und mein Großvater 
als Zuschauer Ähnliches über sich 
ergehen lassen. Nun tat ich es, um den 
Anforderungen des geliebten Lehrers 
zu entsprechen und um meinen Kol-
leginnen, die nicht alle so begeistert 
davon waren, zu imponieren. Als zu 
einem späteren Zeitpunkt die blutjun-
ge, erst 16jährige Erika Zlocha den Part 
der Giselle übernahm und so zauber-
haft kindlich diese Rolle des jungen 
Mädchens verkörperte, lernte ich dazu, 
dass es nicht unbedingt stimmen muss, 
dass erfahrene, ältere Tänzerinnen 
(Galina Ulanowa war 46 Jahre!) ein 
größeres Spektrum an gestalterischen 
Möglichkeiten haben, wie es uns 
immer erzählt wurde. Im fortgeschrit-
tenen Alter sah ich das natürlich ein 
bisschen anders…

Grigorowitsch Yuri, über ihn, seinen 
Lebenslauf und seine Werke hier zu 
schreiben, würde den Rahmen meiner 
Kolumne sprengen, unerwähnt möchte 
ich ihn dennoch nicht lassen, verdan-
ken wir ihm doch eine Nussknacker- 
Produktion, der viele Ballettfreunde 
(Großeltern, Eltern und Kinder) noch 
heute nachtrauern. Diese Inszenierung 
war einfach für alle gut zu verstehen, 
zauber- und märchenhaft. Es gibt 
natürlich unzählige Versionen dieses 
Balletts auf der ganzen Welt, viele da-
von habe ich gesehen und war oft ver-
stört, weil sie entweder nicht stimmig, 
nicht weihnachtlich waren, oder aber 
die Geschichte nicht zu verstehen war 
bzw. nicht kindgerecht erzählt wurde. 
Auch auf die Gefahr hin als altmodisch 
zu gelten, würde ich mir mehr Choreo-
graphien wie jene von Grigorowitsch 
wünschen.

Glissade bedeutet auf Französisch „das 
Gleiten“. Es ist die Bezeichnung für 
einen Gleitschritt, der in jede Richtung 
ausgeführt werden kann und meistens 
als Verbindungsschritt genutzt wird.//



6

Es gibt kaum einen Weltstar der jün-
geren Generation, dessen Karrierebe-
ginn so eng mit der Wiener Staatsoper 
verbunden ist, wie jener der am 16. 
September 1976 in Riga geborenen 
Elīna Garanča. 
Die Tochter eines Chordirigenten 
und einer Gesangslehrerin interes-
sierte sich zuerst ja eigentlich für das 
Musical, doch nach Beendigung der 
Schulzeit schlug sie den Weg Richtung 
Opernbühne ein. An der Lettischen 
Musikakademie studierte sie unter 
anderem bei ihrer Mutter, später dann 
auch in Amsterdam und Wien. Bereits 
im Alter von 21 Jahren absolvierte sie 
ihre ersten Engagements in Bukarest 
und Athen. Bevor sie im Haus am Ring 
im Jänner 2003 als Lola in Cavalle-
ria rusticana debütierte, führten sie 
Auftritte nach Meiningen und Frank-
furt am Main. Von da an achteten die 
Staatsopernbesucher ganz besonders 
auf das neue Ensemblemitglied, das 
zunächst einmal in kleineren Partien 
wie Nicklausse, Zweite Dame, Meg 
Page, Bersi und Prinz Orlofsky über-
zeugte. Noch im gleichen Jahr folgte 
dann ihre erste Wiener Hauptrolle, die 
Rosina in Il barbiere di Siviglia. Wenn 

es bei Elīna Garanča so etwas wie einen 
internationalen Durchbruch gab, so 
fand dieser allerdings abseits der Wie-
ner Staatsoper statt: nämlich bei den 
Salzburger Festspielen 2003, bei denen 
sie als Annio in der von Nikolaus Har-
noncourt dirigierten Clemenza di Tito 
für Furore sorgte. Ein großer Tag in der 
Laufbahn der jungen Künstlerin war 
auch der 19. Februar 2005, als sie mit 
ihrem samtig weichem Mezzo in der 
Neuproduktion von Massenets Werther 
als Charlotte brillierte. Beobachter der 
internationalen Opernszene konnten 
mitverfolgen, wie die weltweite  
Karriere Garančas nun steil nach oben 
ging. Das Verhältnis zu Wien begann 
dagegen abzukühlen: 2009 sagte sie 
ihr Carmen-Debüt kurzfristig ab, 2011 
entschied sie sich im letzten Moment, 
nicht an der Abschieds-Gala der Ära 
Holender teilzunehmen. In jüngster 
Vergangenheit sind die Staatsopern-
auftritte rar geworden. Mit der Dalila 
in der Neuproduktion von Saint-Saëns 
Werk wird sie sich nun endlich auch in 
Wien von einer dramatischeren Seite 
zeigen, hat sie doch mittlerweile auch 
schon die Santuzza sowie die Eboli in 
ihr Repertoire aufgenommen. rw

Salon Opéra zu  
Samson et Dalila
Fr. 11.5.2018, 16.00 Uhr 
Hotel Bristol 
Moderation: Thomas Dänemark

Spezialpreis für FREUNDE: € 39,–

Künstlergespräch mit
KS Elīna Garanča 

Künstlergespräch mit 
KS Elīna Garanča  
So. 20.5.2018, 11.00 Uhr 
Gustav Mahler-Saal 
Moderation: Thomas Dänemark

 
€ 10 (Mitglieder), € 20 (Gäste),  
Karten ab 8.5. im FREUNDE-Büro

Eigentlich umfasst das Opernschaffen 
von Camille Saint-Saëns‘ 13 Bühnen- 
werke, im Repertoire nachhaltig 
etablieren konnte sich aber nur Samson 
et Dalila. Dabei wird oft vergessen, dass 
dieses zwischen Oratorium und roman-
tischer Oper pendelnde Stück, gar nicht 
in Frankreich sondern 1877 in Weimar 
unter Franz Liszt uraufgeführt wurde. 
Nach über einem Jahrzehnt kehrt nun 
die Geschichte über den alttestamenta-
rischen Freiheitskämpfer mit über-
menschlichen Kräften auf die Bühne 

der Staatsoper zurück. Grund genug 
also, sich mit dem formal komplexen, 
aber hochmelodischen Werk eingehend 
auseinander zu setzen! rw

Camille Saint-Saëns Samson et Dalila 
Marco Armiliato, Dirigent
Alexandra Liedtke (Regie) 
Elīna Garanča, Roberto Alagna, 
Carlos Álvarez, Sorin Coliban

12. (Premiere), 15. (FREUNDE- 
Kontingent), 18., 21., 25., 28. Mai

Salon Opéra Samson et Dalila

©
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DAS NEUE OPERNHAUSDAS NEUE OPERNHAUS

APRIL ’18

Tageskasse: Mo-Sa 10-18 Uhr
Linke Wienzeile 6 | 1060 Wien
www.theater-wien.at
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A MIDSUMMER NIGHT’S DREAM  
Oper in drei Akten von Benjamin Britten (1960)
Dirigent: Antonello Manacorda | Regie: Damiano 
Michieletto | Bühne: Paolo Fantin | Kostüme: Klaus Bruns
Licht: Alessandro Carletti | Mit: Bejun Mehta, Daniela  
Fally, Maresi Riegner, Günes Gürle, Ann-Beth Solvang,  
Rupert Charlesworth, Tobias Greenhalgh, Natalia  
Kawalek, Mirella Hagen, Tareq Nazmi, u.a.
Wiener Symphoniker | St. Florianer Sängerknaben
Neuproduktion des Theater an der Wien 

Premiere: 15.4.2018, 19.00 Uhr
Aufführungen: 17. / 19. / 21. / 23. / 25. April 2018, 19.00 Uhr
Einführungsmatinee: Sonntag, 8. April 2018, 11.00 Uhr......................................................................
RADAMISTO (konzertant)  
Opera seria in drei Akten von 
Georg Friedrich Händel (1720) 
Dirigent: Martin Haselböck | Mit: Carlos Mena, Patricia 
Bardon, Florian Boesch, Sophie Karthäuser, Melanie 
Hirsch, Valerie Vinzant, Christian Hilz 
Orchester Wiener Akademie 

20.4.2018, 19.00 Uhr......................................................................

JUGENDOPER 
SHAKESPEARE, EIN JUGENDTRAUM  
Musiktheater von und für junge Menschen 
zwischen 14 - 24 Jahren 
Dirigent: Raphael Schluesselberg | Regie: Daniel Pfluger
Ausstattung: Axel E. Schneider | Konzept: Catherine Leiter
Stimmbildung: Generose Gruber-Sehr
Produktionsleitung: Florian C. Reithner 
Oberstufenorchester des Musikgymnasiums Wien

Öffentliche Generalprobe: 28.4.2018, 11.00 Uhr 
Aufführung: 29.4.2018, 18.00 Uhr
......................................................
ZU GAST IN DER KAMMEROPERZU GAST IN DER KAMMEROPER
A QUIET PLACEA QUIET PLACE
Musik von Leonard Bernstein
Dirigent: Walter Kobéra
Regie: Philipp M. Krenn
Nähere Infos unter: www.neueoperwien.at

2.4.2018, 19.30 Uhr2.4.2018, 19.30 Uhr......................................................................

Wer reitet so spät durch 
Nacht und Wind? 
Balladen mit Joseph Lorenz
Sie bilden quasi die Schnittstelle von 
Wort und Musik: die Balladen. Ein 
perfekter Themenkreis also, um Lieb-
haber von Theater und Literatur sowie 
Musik- und Opernfreunde gleichermaßen 
zu begeistern. Publikumsliebling und 
Reichenau-Star Joseph Lorenz hat ex-
klusiv für die FREUNDE eine ganz per-
sönliche Auswahl zusammengestellt.

Die Ballade der Senta aus Wagners Flie-
gendem Holländer ist jedem Opernlieb-
haber ein Begriff. Opernhafte Stilele-
mente wie Rezitative oder Leitmotive 
finden sich aber auch in vielen Liedern. 
Vor allem im 19. Jahrhundert entstanden 
zählen Loewe, Schubert, Schumann, 
Brahms und Wolf zu den bekanntesten 
Vertretern dieser Gattung.

Das Wort Ballade ist der okzitanischen 
Sprache der südfranzösischen Trou-
badoure entnommen, jener Sanges- 
dichtung, die zum Ausgangspunkt 
des mittelalterlichen Minnesangs in 
Europa wurde. Ursprünglich bezeich-
nete es eine Gattung des Tanzliedes, 
seit dem 18. Jahrhundert ist es in der 
deutschsprachigen Literatur ein mehr-
strophiges, erzählendes Gedicht. Mittel- 
alterlich-märchenhafte, antike oder 
zeitgenössische Stoffe, am Schluss in einer 
Pointe endend: Dramatik, Epik und 
Lyrik sind hier vereint. Der Musik-
freund kennt Goethes Zauberlehrling
und Erlkönig sowie Schillers Bürgschaft
sowie zahlreiche Werke von Brentano, 
Fontane, Uhland und Heinrich Heine 
aus dem Konzertsaal.

Balladen mit Joseph Lorenz
Fr. 27.4.2018, 18.00 Uhr
Mozarthaus Vienna

AbsolventInnen der Liedklasse
von Florian Boesch 
(Musikuniversität Wien)
Klavier: Eva Mark-Mühlher

€ 20 (Mitglieder), € 30 (Gäste), 
Karten ab 10.4. im FREUNDE-Büro
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Schwerpunkt

Im Übergang vom Fin de Siècle zur Mo-
derne blüht während knapp zwei Jahr-
zehnten ein neues Genre musikalischer 
Bühnenwerke auf, das die Französische 
Revolution zum Gegenstand hat. Jules 
Massenet behandelt in seiner Thérèse 
die Opferbereitschaft einer leidensfähi-
gen Frau und Gattin, die in der Stunde 
höchster Gefahr zu ihrem Mann steht 
und ‚ihren Mann stellt‘. 

Wilhelm Kienzl zeichnet in seinem 
Kuhreigen den finalen Todestanz der 
Aristokratie, dem sich auch die Haupt-
heldin Blanchefleur aus Standesstolz 
nicht entzieht. 

Eugen d‘ Albert betrachtete seine bei- 
nahe verschollene Oper Revolutions hochzeit 
als sein gelungenstes Bühnenwerk. In 
diesem Stück ist eine junge Frau bereit, 
sich einem Offizier und Parteigänger der 
Revolution sexuell hinzugeben, wenn er 
dafür dem ihr jungvermählten adeligen 
Gatten gegen seinen ausdrücklichen 
Auftrag zur Flucht verhilft. Beeindruckt 
vom Mut dieses Mannes, der sogar 

auf das angebotene Opfer verzichtet, 
verliebt sich die Aristokratin in ihn und 
geht, als er wegen Ungehorsams er-
schossen werden soll, freiwillig mit ihm 
in den Tod. Das Libretto von Ferdinand 
Lion, dem Textdichter von Paul Hinde-
miths Oper Cardillac, sowie das Urteil 
des Komponisten lassen es bedauern, 
dass man dieses Werk nicht einmal auf 
Tonträgern kennenlernen kann. 

Pietro Mascagnis Il piccolo Marat 
thematisiert einen (letztlich positiv 
endenden) Seitenstrang des revolutio-
nären Panoptikums. 

Und Ottorino Respighis Marie Victoire 
wurde erst 2004, also beinahe hundert 
Jahre nach ihrer Komposition, in Rom 
in einer packenden Inszenierung dem 
Opernrepertoire einverleibt. 

Ja sogar die späte Operette von Johann 
Strauß Die Göttin der Vernunft hat ein 
augenzwinkerndes Nachspiel zu diesem 
welthistorischen Ereignis zum Gegen-
stand ihrer Handlung.

Das bekannteste und erfolgreichste 
Werk aus dieser Nische des Opernschaf-
fens ist aber zweifellos Umberto Gior-
danos Andrea Chénier (1896), das am 
Vorabend des Umsturzes beginnt und 
in einer Phase der Schreckenherrschaft 
endet, die der von Büchners Danton nahezu 
gleicht. Die zwei männlichen Protago-
nisten, beide auf ihre Weise Vordenker 
und Schrittmacher der Revolution, 
rechnen jeweils mit den Auswüchsen 
der politischen Bewegung ab. Gérard, 
einst Herrschaftsdiener, nunmehr ein 
Rädchen im Getriebe des entgleisten 
Regimes, muss in einem Monolog er-
kennen, dass sich seine hochgesteckten 
Ziele und idealistischen Hoffnungen nicht 
erfüllt haben, dass er Sklave geblieben 
ist – und nur den Herrn gewechselt hat. 
Und der Titelheld, der Dichter Andrea 
Chénier, der einst mit mutiger Kritik an 
der Dekadenz des Adels der Revolution 
geistig zugearbeitet hat, muss sich nun 
selbst so leidenschaftlich wie letztlich 
vergebens vor dem Tribunal verant- 
worten: „Tötet mich, doch lasst mir 
meine Ehre!“

Die Französische 
Revolution auf der 
musikalischen Bühne
VON OSWALD PANAGL
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Das revolutionäre Geschehen ist mit 
einer dramatischen Liebesgeschichte 
gekoppelt. Maddalena di Coigny, eine 
junge Aristokratin, verspottet auf  
einem Fest am Vorabend der Revo- 
lution Chénier, als dieser sich wei-
gert, ihre arrogante Aufforderung zum 
Vortrag eines Liebesgedichts zu erfüllen. 
Der Dichter reagiert darauf mit seinem 
berühmten Improvviso („Den Blick 
hatt‘ ich einst erhoben“), in dem er den 
Adel wegen seiner Gleichgültigkeit 
gegenüber dem herrschenden Leid und 
materiellen Elend des einfachen Volkes 
vehement anklagt. Zudem zeigt er sich 
enttäuscht von Maddalena („In Euren 
Augen glaubt‘ ich Mitleid zu lesen“) und 
schließt mit der Botschaft: „Verschmäht 
nicht, von des Dichters Wort zu lernen! 
O höret mich! Ihr kennt die Liebe nicht. 
Verachtet nicht diese göttliche Gabe, sie 
ist die Seele und das Leben der Welt!“ 

Tiefbewegt von diesem mutigen Auf- 
treten, bittet Maddalena um Ver- 
zeihung. Die Begegnung mit Chénier 
verändert und läutert ihr Wesen so 
sehr, dass sie, im revolutionären Trubel 
verwaist, verarmt und in Lebensgefahr, 
des Dichters Nähe sucht. Die spontan 
entfachte Liebesbeziehung zwischen 
den beiden bricht durch die Verhaftung 
Chéniers jäh ab. 

Als die junge Frau den ehemaligen 
Lakaien Gérard aufsucht, der selbst seit 
Jugendtagen hoffnungslos in sie ver-
liebt ist, überwindet dieser, bewegt von 
ihrem Schicksal und der bedingungs-
losen Liebe zu seinem Konkurrenten, 
alle Rachegedanken. Er, der zuvor der 
Anklage des Dichters zugestimmt hat, 
will sich nun vor dem Tribunal für seine 
Rettung einsetzen. Doch der Versuch 
misslingt: zu festgefahren ist das Urteil 
des Gerichtshofs, zu penetrant das 
Geschrei der johlenden Menge. Chénier 
wird zum Tode verurteilt, während 
Gérard den Marsch einer vorbeiziehen-
den Kompanie mit den bitteren Worten 
kommentiert: „Dort ist das Vaterland, 
wo man verblutet, den Säbel in der 
Faust, nicht hier, wo man die Dichter 
mordet!“ 

Doch der Poet, der noch im Kerker 
sein letztes Gedicht („Gleich einem 
Frühlingsabend“ nach einem Original-
text des historischen André Chénier) 
vorträgt, stirbt nicht allein: Maddalena 
wird ihm unter einem falschen Namen 
zum Schafott folgen. Mit den Worten 
„Viva la morte insiem“ gehen die beiden 
vereint in den Tod.

Die Einbindung dieser Liebesgeschichte 
in einen politischen Kontext führt von 
der adeligen Soiree im ersten Akt, bei 

der sich die Revolution freilich bereits 
am Horizont abzeichnet, unmittelbar 
hin zum Höhepunkt, als die hehren  
Ideale bereits zum Diktat des Pöbels, 
zum allenthalben gegenwärtigen Chaos 
und einer unbändigen Hassorgie ver-
kommen sind. 

Man hat diese Oper nicht selten als Kol-
portage und üppigen „Melodie- 
lieferanten“ betrachtet und stigmati-
siert. Für mich (und manch anderen 
Opernfreund) ist das Stück hingegen als 
packendes Drama mit eindrucksvollen 
szenischen Abfolgen und dankbaren 
Partien für die drei Protagonisten ein 
wichtiger Bestandteil des Repertoires 
der musikalischen Bühne. 

Umberto Giordano Andrea Chénier

Jonas Kaufmann (Andrea Chénier) 
Anja Harteros (Maddalena di Coigny) 
Roberto Frontali (Carlo Gérard)
Dirigent: Marco Armiliato

23., 26., 29. April, 2. Mai 2018
Wiener Staatsoper
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Schwerpunkt

„Austriaca“ im Umfeld
der französischen Revolution...

Die letzte Operette von Johann Strauß 
mit dem seltsamen Titel Die Göttin der 
Vernunft galt bald nach ihrer Urauffüh-
rung (1897) als verschollen, und ihre 
Musik wurde erst vor wenigen Jahren 
auf der Basis des vergilbten Notenbilds 
rekonstruiert und spielbar gemacht. 

Mittlerweile ist sie auch in einer gut ge-
lungenen Aufnahme auf CD zu hören. 

Wie in diesem Genre nicht anders zu 
erwarten, wirft die tobende Revolution 
vom fernen Paris aus ihre Schatten 
auch auf ein Städtchen an der Grenze 
zu Deutschland. Das Militär ergeht sich 
in Märschen und flottem Chorgesang. 

In die üblichen Liebeswirren wird auch 
eine populäre Volksschauspielerin ein-  
bezogen, die als Darstellerin der profanen 
und vulgären „Göttin der Vernunft“, 
einer zeitgeistigen Ikone als Religions-
ersatz, auf einer Pariser Bühne wirkte 
und nunmehr mit ihrem ungezähmten 
Temperament durch das schläfrige 
Provinznest wirbelt. 

Die auftretenden drei Jakobiner aber 
erinnern in ihrer Harmlosigkeit an fröh-
liche Klosterbrüder oder die Mitglieder 
eines Gesangsvereins. 
Und trotz Carmagnole und Marseillaise 
steht einem Happy End nichts im Wege, 
zumal das Eintreffen deutscher 
Truppen dem Spuk ein jähes Ende 
setzt.//

Auf die beiden schon genannten 
„Austriaca“ unter den musikalischen 
Bühnenwerken im Umfeld der französi-
schen Revolution möchte ich nun noch 
etwas näher eingehen.

Wilhelm Kienzls einst beliebtes  
„musikalisches Schauspiel“ Der Kuh- 
reigen verbindet gleichfalls große 
Gefühle mit grausamer Realität. 

Den Soldaten der Schweizer Regimen-
ter in französischen Diensten war es bei 
Strafe untersagt, die populäre heimatli-
che Weise des „Kuhreigens“ zu singen, 
da die dabei empfundene Nostalgie zur 
Fahnenflucht verleiten könnte. Als der 
junge Primus Thaler in einem emotio-
nalen Überschwang gegen das Verdikt 
verstößt, droht ihm das Todesurteil. 

Doch Blanchefleur, eine adelige Dame 
der Gesellschaft, die der Schweizer 
beeindruckt hat, erwirkt beim König 
seinen Freispruch. Später ist Thaler zu 

einem Sympathisanten der Revolution 
geworden und bekennt Blanchefleur 
seine Liebe. 

Im letzten Bild haben die Sansculotten 
das Palais ihres adeligen Gatten er-
stürmt und geben sich grölend den kuli-
narischen Freuden hin. Primus Thaler, 
nunmehr zum Gardehauptmann auf- 
gestiegen, will Blanchefleur, die mit 
anderen Adeligen nach kurzem Prozess 
hingerichtet werden soll, retten. Doch 
im Bewusstsein ihres Standes lehnt sie 
die Befreiung ab und geht aufrecht in 
den Tod. 
Die verbliebenen Adeligen aber tanzen 
zum Zeichen ihres stolzen Selbstwert-
gefühls bis zur eigenen Verurteilung ein 
Menuett.

Wilhelm Kienzl
Quelle: 

de.wikipedia.org 
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REVOLUTIONSOPERN

VON RAINHARD WIESINGER

Effektvoller 
Revolutionskrimi 
contra gefühlvolles 
Kammerspiel 

Als sich Pietro Mascagni 1919 dem 
Opernprojekt Il picolo Marat zu- 
wandte, beendete er gerade eine Phase 
musikästhetischer Grundsatzüber-
legungen: Im November 1915 veröf-
fentlichte er in der Zeitschrift seines 
Verlegers Sonzogno einen Aufsatz 
mit dem Titel Alle fonti della melodia, 
in dem er die primäre Aufgabe des 
Komponisten nicht darin sah, trotz des 
tobenden Ersten Weltkriegs patrio-
tische Opern zu schreiben, sondern 
eine Rückbesinnung der Musik auf die 
Melodie anzustreben, da diese eine 
heilende Wirkung auf die Seelen der 
Menschen habe. Unter diesem Motto 
entstand auch die 1917 in Rom erfolg-
reich uraufgeführte Lodoletta. 

Bei Il piccolo Marat verfolgte er dagegen 
von Beginn an eine grundlegend andere 
Stilistik, wie er schon im November 
1919 in einem Brief an Giovanni Orsini 
ankündigte: 
„Such keine Melodie in ihr, auch keine 
Kultur: In Marat gibt es nur Blut!“ 

Der Vorschlag, doch die französische 
Revolution als Thema zu verwenden, 
kam von Mascagnis Librettisten 
Forzano. Eine Idee, die Mascagni 
auch gleich begeistert aufgriff, da die 
Nachkriegswirren in Italien mit ihren 
Kämpfen zwischen Sozialisten und 
Faschisten ein revolutionäres Thema 

nahelegten. Der genaue Entstehungs-
prozess des Werks lässt sich nicht 
mehr nachverfolgen: Giovacchino 
Forzano entwarf 1919 das vertraglich 
zugesicherte Libretto auf der Grund- 
lage von Georges Lenôtres Les  
Noyades de Nantes (1912) und Victor 
Martins Sous la terreur. Souvenirs d‘un 
vieux Nantais (1906). Im September 
1919 kam es aber zu einem heftigen 
Streit zwischen Forzano und Mascagni, 
welcher in ein Zerwürfnis mündete. Da 
das Textbuch noch nicht vollendet  
war, bat Mascagni seinen bewährten 
Mitarbeiter Giovanni Targioni-Tozzetti 
um Rat. Er komplettierte daraufhin 
den Schlussteil des zweiten Aktes und 
fügte zu Beginn des dritten Aktes die 
„Ronda dei diavoli neri“ ein. Die end-
gültige Ausarbeitung der Partitur zog 
sich bis zum Frühjahr 1920.

Wie in Andrea Chénier werden auch 
im Piccolo Marat die Schattenseiten 
der Revolution thematisiert, wobei das 
Libretto eine Brücke zu den sogenannten 
Befreiungsopern à la Fidelio schlägt:

Pietro Mascagni
Library of Congress, de.wikipedia.org 
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Das personifizierte Böse ist bei 
Mascagni „L‘Orco“, der Präsident des 
Komitees in Nantes, in dessen Gefäng-
nis die Prinzessin Fleury inhaftiert ist, 
deren Sohn vorgibt, den Revolu- 
tionären, also den Marats, anzuge- 
hören, nur um Zugang zu seiner 
Mutter zu bekommen. Als er sich auch 
noch in Mariella, die unglückliche 
Nichte des Orco verliebt, beschließt 
der Prinz, auch diese zu retten. Um  
seinen Plan zu verwirklichen ver- 
sichert er sich der Gunst eines Schiff-
bauers, der, von der Willkür der 
Revolutionäre ernüchtert, beschließt, 
sich auf die Seite von deren Gegnern zu 
stellen. Er stellt dem Prinzen ein Schiff 
zur Verfügung auf dem er mit Mariella 
und seiner Mutter fliehen kann. Am 
Ende scheint der Rettungsplan durch 
Orco verhindert zu werden, der den 
Prinzen schwer verwundet, von dem 
Zimmermann aber erschossen wird.

Die Uraufführung am Teatro Costanzi 
in Rom am 2. Mai 1921 war ein sensa-
tioneller Erfolg, der dem von Caval-
leria rusticana nahe kam. Die Oper 
vermochte sich in den 1920-er und 
1930-er Jahren als fester Repertoire-
bestandteil auch außerhalb Italiens zu 
etablieren. 

Man fragt sich heute zurecht, weshalb 
dieser effektvolle Revolutionskrimi 
so ganz von den Opernbühnen ver-
schwunden ist. Der Grund liegt, wie-
wohl auch bei Mascagnis Iris, in den 
enormen Anforderungen, die an den 
Tenor gestellt werden. 

So beschrieb der Komponist in dem 
bereits zitierten Brief an Orsini den 
musikalischen Charakter der Titelrolle 
folgendermaßen: 
„Il piccolo Marat ist kräftig, er spricht 
nicht, singt nicht: er schreit, schreit, 
schreit!“
 
Diese pointierte Aussage soll nun nicht 
als Freibrief zu ungehemmtem Dauer- 
forte verstanden werden, doch führt 
die Partie wohl jeden Tenor schon 
deshalb an die Grenzen seiner Belast-
barkeit, da das ganze Stück von ihm 
geradezu beherrscht wird und ihm von 
lyrisch ekstatischer Deklamation bis 
hin zu deklamatorischen Passagen eine 
große Bandbreite an Ausdrucksmitteln 
abverlangt wird. 

Die in Lodoletta und Sì vollzogene 
Rückkehr zur Melodie hinterlässt 
trotz allem auch in diesem Werk ihre 
Spuren. Besonders hervorzuheben 
ist die Charakterrolle des Orco, die in 
der italienischen Oper nach Giuseppe 
Verdi beinahe ihresgleichen sucht.

Henri Grévedon: Jean Paul Marat. Posthume Lithographie (1824)
Smithsonian Libraries, Washington DC Quelle: de.wikipedia.org 

Jacques-Louis David: 
Der Tod des Marat, 1793, 

Königliches Kunstmuseum, Brüssel
Quelle: de.wikipedia.org 

Jean Paul Marat (* 24. Mai 1743 in 
Boudry, Fürstentum Neuenburg, heute 
Kanton Neuenburg, Schweiz; † 13. 
Juli 1793 in Paris) war ein französi-
scher Arzt, Naturwissenschaftler und 
Verfasser naturwissenschaftlicher und 
politischer Schriften. 

Während der Französischen Revoluti-
on verlegte und schrieb er den Ami du 
Peuple, eine demagogische Zeitung, in 
der er zur Hinrichtung amtierender 
Minister sowie später auch des Königs 
und seiner Familie aufrief. Er war auf 

Seiten der Montagnards Abgeord-
neter im Nationalkonvent sowie für 
eine Periode Präsident des Klubs der 
Jakobiner. Mit seinen Agitationen war 
er ein Sprachrohr der Sansculotten. 
Er wurde für die Septembermorde 
verantwortlich gemacht; man konnte 
ihm jedoch nicht nachweisen, diese 
auch tatsächlich initiiert zu haben. 
Durch seine Ermordung wurde er zum 
„Märtyrer der Revolution“, und seine 
sterblichen Überreste wurden ein paar 
Monate lang im Panthéon aufbewahrt. 
de.wikipedia.org
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Weitaus weniger reißerisch ist Jules 
Massenets einstündige, am 7. Februar 
1907 in Monte Carlo uraufgeführte 
Thérèse angelegt. 

Wie der Komponist in seinen Memoi-
ren beschreibt, stieß er auf den Stoff, 
als er das alte Pariser Karmelitenklos-
ter in der Rue Vaugirard besuchte, in 
der während der Terrormonate der 
Revolution zahlreiche gemäßigte Re-
publikaner ermordet wurden. Begleitet 
wurde er bei diesem Besuch von der 
Mezzosopranistin Lucy Arbell, die 
bei der Uraufführung des Stücks auch 
die Hauptrolle übernehmen sollte. 
Gemeinsam mit seinem Librettisten, 
dem Historiker Jules Claretie, mit dem 
er schon bei La Navarraise kooperiert 
hatte, entwarf Massenet nun eine 
Handlung, in der sich die Titelheldin, 
wie im vorhergehenden Beitrag schon 
erwähnt, zwischen ehelicher Pflicht 
und emotionaler Neigung entscheiden 
muss: Thérèses Gatte André Thorel 
zählt zu den führenden Girondisten, 
der aber selbst ein Opfer der revolu-
tionären Wirren wird. Angesichts der 
unmittelbar bevorstehenden Exekution 
ihres Mannes verwirft Thérèse nun 
den bereits gefassten Plan mit ihrem 
früheren Geliebten, dem Aristokraten 
Armand de Clerval ins Exil zu gehen, 
und folgt André auf die Guillotine.

Was nun wie eine reaktionäre Abrech-
nung mit der Revolution wirken mag, 
ist im Grund ein Kammerspiel das 
private und historische Elemente ver-
knüpft und an dem Massenet das

Scheitern der Liebe im Zuge der politi-
schen Umwälzungen interessierte. 

Die musikalische Gestaltung dieses 
Dreiecksverhältnisses ist raffiniert, so 
verbindet der Komponist das Ancien 
Régime mit den Klängen der Revolu-
tion. Immer dann, wenn sich Thérèse 
und Armand an ihre gemeinsame 
Vergangenheit erinnern, erklingt ein 
„Menuet d‘amour“, dem als dessen 
klanglicher Widerpart ein verzerrtes 
Zitat der Marseillaise gegenübertritt. 
Mit den Konventionen der roman-
tischen Oper bricht auch die Szene, 
in der sich Thérèse und Armand zur 
Flucht entschließen: Man begegnet 
hier keinem großem Duett sondern 
einem kalkulierten Wechsel von  
Deklamation und Kantilene. Doch  
genau in diesen Augenblick fällt auch 
die Benachrichtigung von Andrés  
Verhaftung, die Thérèse zum  
Umdenken bewegt. 

Anders als in vielen seiner anderen 
Opern, aber auch in den Werken seiner 
italienischen Zeitgenossen verzichtet 
Massenet weitgehend auf geschlossene 
Arien, die sich sozusagen als musi-
kalische Attraktionspunkte aus dem 
dramaturgischen Ablauf heraus- 
kristallisieren. Einzige Ausnahme 
bildet dabei das Arioso der Titelheldin 
„Jour de juin“.

Die Uraufführung in Monte Carlo ge-
riet zu einem großen Erfolg und bereits 
1907 folgte die deutsche Erstauffüh-
rung in Berlin, 1911 schließlich auch die 
Pariser Erstauffühurng an der Opéra 
Comique, wo 1915 und 1930 Reprisen 
folgten. 
Danach begann die Rezeption des 
Stücks bis in die 1970-er Jahre zu 
versiegen. In Wien war Thérèse bisher 
noch nie zu sehen.//

REVOLUTIONSOPERN

vid: 
at, 1793, 

tmuseum, Brüssel
g 

Büste von Jules Massenet vor dem  
Opernhaus in Monte Carlo Photo: privat

Lucy Arbell, die Thérèse der Uraufführung 
Photo: en.wikipedia.org
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Joseph-Benoît Suvée: 
André Chénier im Kerker, 1794
Quelle: de.wikipedia.org 

Auf der Opernbühne wird dem Schrift-
steller eine Intrige seines fiktiven 
Nebenbuhlers Carlo Gérard zum Ver-
hängnis, vor dem Tribunal im dritten 
Akt wirft man ihm unter anderem vor, 
schriftstellerisch gegen die Revolution 
tätig gewesen zu sein, was auch teilweise 
den historischen Fakten entspricht.
Heute gilt der am 30. Oktober 1762 in 
Konstantinopel geborene Schriftsteller 
und Journalist als der größte französi-
sche Poet des 18. Jahrhunderts, wobei 
seine Werke erst etwa 25 Jahre nach 
seinem Tod veröffentlicht wurden. 

Seine Ausbildung erhielt er am Collège 
de Navarre, daran schloss sich ein 
wenig erfolgreicher Karriereversuch 
im militärischen Bereich an. 1787 trat 
er wenig ambitioniert einen Posten an 
der französischen Botschaft an, wobei 
er während dieser Zeit von epischen 
Themen fasziniert war, seine Werke 
aber nicht vollendete. 

Als sich in Frankreich die revoluti-
onären Ereignisse zu überschlagen 
begannen, ließ sich der Schriftsteller 
1790 in Paris nieder, wo zudem sein 
Bruder als politischer Dramatiker 
reüssierte. André wurde Parteigänger 
der gemäßigten Revolutionäre und trat 
als Versammlungsredner und Publizist 
für eine konstitutionelle Monarchie 
ein. Deshalb sah er mit der im Septem-

ber 1791 verabschiedeten Verfassung 
die Revolution als erfolgreich beendet 
an, was dazu führte, dass er ab Ende 
1791 die radikalen Revolutionäre, die 
sogenannten Jakobiner, denen auch 
sein Bruder Marie-Joseph angehörte, 
mit aggressiven Versen und Pamphle-
ten angriff. Als nun ausgerechnet 
dieser Flügel im August 1792 die Macht 
eroberte, sah sich Chénier immer 
mehr zu einer Existenz im Untergrund 
verurteilt. Seine Versuche, sich aktiv 
an der Rettung König Ludwigs XVI. zu 
beteiligen, der im September abgesetzt 
und im Dezember angeklagt worden 
war, scheiterten. 

Nach der Enthauptung des Monarchen 
im Januar 1793 flüchtete Chénier 
aus Paris und tauchte bei Freunden 
im nahen Versailles unter. In diesem 
Zeitraum brachte er z.B. die zum politi-
schen Mord aufrufende „Ode à  
Charlotte Corday“ zu Papier, worin er 
die Attentäterin verherrlicht, die am 
13. Juli 1793 den radikalen Politiker 
Marat erdolcht hatte.

Anfang 1794 wurde Chénier während 
eines Besuchs bei Freunden in Passy 
nahe Paris als unbekannter Ver-
dächtiger verhaftet und nach seiner 
Identifizierung eingekerkert und zum 
Tode verurteilt, wobei ihm die Anklage 
vorwarf, er sei an einer Aktion be- 

teiligt gewesen, mit der Abgeordnete 
des Nationalkonvents gewonnen  
werden sollten, um gegen das Todes- 
urteil des Königs zu stimmen. 

Auf seine Hinrichtung wartend, brach-
te er – wie im letzten Akt der Oper 
– Gedichte zu Papier, die mit seiner 
schmutzigen Wäsche aus dem Gefäng-
nis geschmuggelt wurden. Am 25. Juli 
1794, nur zwei Tage vor dem Sturz des 
Diktators Robespierre und dem Ende 
des Großen Terrors, endete sein Leben 
unter der Guillotine, da die Rettungs- 
versuche verschiedener Leute, darunter 
auch seines Bruders, vergeblich waren. 
Sein Leichnam wurde am Pariser 
Cimetière de Picpus in ein Massengrab 
geworfen.

Gedenktafel an der Stelle des Massengrabs 
am Pariser Cimetière de Picpus

DIE HISTORISCHEN FAKTEN 
ZUR VERURTEILUNG VON
ANDRÉ DE CHÉNIER

VON RAINHARD WIESINGER
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„Alle Menschen sollen bei einer Hinrichtung gleich behandelt 
werden, kein Hängen für die Armen, kein Enthaupten für die 

Reichen und Adligen und vor allem keine Folter und andere 
Hinrichtungsarten mehr wie etwa Rädern. 

Es soll nur noch eine Strafe geben. Das Enthaupten!“ 

Am 3. Mai 1791, dem zweiten Jahr der 
französischen Revolution, wurde 
dieser Gesetzentwurf von Dr. Joseph 
Ignace Guillotin offiziell angenommen. 
Und es sollten tatsächlich sehr bald 
Angehörige der unterschiedlichsten 
Stände Bekanntschaft mit der Tod 
bringenden „Rasierklinge“ machen: 
Neben Ludwig XVI. und seiner Gattin 
Marie Antoinette enthauptete man 
auch den Dichter André de Chénier, 
Georges Danton und zahllose weitere.

Bei all den prominenten Delinquenten 
könnte man vermuten, das Tötungs-
werkzeug wäre eine Erfindung der 
französischen Revolution, doch deren 
Geschichte reicht weit in die Vergan-
genheit zurück: In Irland kam schon 
1307 eine sogenannte Enthauptungs-
maschine zum Einsatz, unter König 
Eduard III. wurde die mechanische 
Enthauptung auch in England ein- 
geführt.

Doch zurück nach Frankreich: Nach 
der Annahme der zitierten Gesetzes- 
novelle beauftragte nun die franzö-
sische Nationalversammlung den 
königlichen Leibarzt Dr. Antoine Louis 
mit der Erstellung eines Gutachtens. 
Anfang 1792 verpflichtete man für den 
Bau der ersten Guillotine ausgerechnet 
einen deutschen Klavierbauer namens 
Tobias Schmidt, der neben dem tech- 
nischen Wissen auch ein enger Freund 
von Henri Sanson war, dem Henker 
von Paris.

Nach und nach kristallisierte sich 
die endgültige Form der Maschine 
heraus, denn als bei der Erprobung 
mit Leichen das Fallbeil bei manchem 
starken Nacken immer wieder stecken- 
blieb, wurde es auf Anraten von Henri 
Sanson abgeschrägt und mit einem 
zusätzlichen Gewicht versehen.

Am 25. April 1792 kam der Prototyp 
nun erstmals zum Einsatz. Schon Stun-
den vor der Hinrichtung strömten die 
schaulustigen Pariser herbei, da man 
über die Maschine schon viel gehört, 
sie aber noch nicht gesehen hatte.
Die Erwartungen eines blutrünstigen 
Spektakels wurden jedoch bitter ent-
täuscht. Ehe die Menge sah, was genau 
vor sich ging, war die Exekution an 
dem Räuber Nicolas Jaques Pelletier 
auch schon vollzogen.

Ein paar technische Details: Abge-
trennt wurde der Kopf durch eine 
sieben Kilo schwere Klinge, die auf 
einem 40 Kilo schweren Rammbock 
(Le mouton) fixiert wurde. Um den 
Kopf auch wirklich „sauber“entfernen 
zu können, schob man ihn durch eine 
runde Öffnung, die man als „La  
lunette“ (= die Brille) bezeichnete.

Nach der Enthauptung wurde der Kopf 
dem Publikum präsentiert, wobei man 
beabsichtigte, den Hingerichteten 
noch zu demütigen, da man nicht von 
einem unmittelbaren Tod ausging. So 
sind etwa Aussagen über mutmaßliche 

Sprechversuche abgetrennter Köpfe 
überliefert, einige Häupter sollen noch 
reflexartig die Augen geschlossen haben, 
wenn sich eine Hand schnell auf das 
Gesicht zubewegte. Nach Aussagen 
eines Arztes soll der Kopf eines geköpften 
Verbrechers sogar noch eine halbe 
Minute auf Zurufe reagiert haben.

Guillotins Familie ahnte bereits in 
welchem Kontext ihr Name in die  
Geschichte eingehen würde und bat 
nach seinem Tod, den Namen der 
Hinrichtungsmaschine zu ändern, was 
die Regierung allerdings ablehnte und 
die Hinterbliebenen wiederum bewog, 
ihren Namen zu ändern.//

Porträt des Joseph-Ignace Guillotin (1738-1814) 
Quelle: de.wikipedia.org 

Hinrichtung der Olympe de Gouges
Tuschezeichnung Lavis de Mettais, 1793 
Quelle: de.wikipedia.org 
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»In Zukunft würde ich 
besonders gerne Traviata
und Lucia singen...»
 

Frau Carroll, Ihre Karriere ist ja 
noch ziemlich jung, Sie haben 
Ihr professionelles Bühnendebüt 
2012 in den USA gegeben.

Ja, ich konnte damals auch nicht zur 
Diplomverleihung meines Colleges 
gehen, weil ich schon ein Engage-
ment als Susanna hatte. Meine  
Mutter ging zu der Abschlussfeier, 
und ich sang eben Susanna in Texas. 

Ihr Weg führte Sie dann schnell 
nach Wien.

Davor habe ich allerdings an der 
Houston Grand Opera zwei Jah-
re lang am Young Artist Program 

teilgenommen. Im August 2015 kam 
ich dann nach Wien. In Houston gab 
es damals eine Produktion von Tristan 
und Isolde in der Thomas Lausmann, 
der Studienleiter der Wiener Staats-
oper, als Assistent des Dirigenten 
involviert war. Außerdem arbeitete 
er mit jungen Künstlern und fragte 
mich, ob ich nach Auslaufen mei-
nes Vertrages Interesse an einem 
Festvertrag in Wien hätte. Für mich 
war das vollkommen neu. So sind wir 
in Kontakt geblieben. Als dann im 
nächsten Frühjahr die Staatsoper in 
der Carnegie Hall ein konzertantes 
Gastspiel hatte, flog ich nach New 
York und habe dort Dominique 
Meyer vorgesungen. 

In der Staatsoper haben Sie nun 
unter anderem Susanna, Zerlina, 
Norina und Adina gesungen. Alles 
Repertoirevorstellungen, was 
bedeutet, dass diese ohne viele 
Proben über die Bühne gehen. 
Empfinden Sie das als Belastung 
und kamen Sie mit einer klaren 
Erwartungshaltung nach Wien?

Nein, ich kam eigentlich wie ein of-
fenes Buch hier an. Ich war zunächst 
einmal von Wien ganz begeistert, es 
ist für mich die schönste Stadt, in der 
ich je gelebt habe. Es war natürlich 
eine große Umstellung, denn davor 
habe ich eben nur als Gast auf ame-
rikanischen Bühnen Erfahrung sam-
meln können, wobei man in diesem 
Fall sechs oder sieben Wochen an 
einer Produktion arbeitet. Aber das 
Orchester in Wien spielt auf einem so 
hohen Niveau, dass auch ohne viele 
Proben alles funktioniert. Das ist ein-
fach die Magie dieses Ortes! Was ich in 
Wien gelernt habe ist, die Zeit effektiv 
zu nutzen, da man ja gleichzeitig an 
vielen ganz unterschiedlichen Rollen 
arbeitet. Wenn man ein Rollendebüt 
mit wenig Proben absolvieren muss, 

ANDREA 
CARROLL

Im Portrait
Als Adina in L‘elisir d‘amore 
© Wiener Staatsoper/Michael Pöhn
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IM PORTRAIT

hat das aber auch den Vorteil, dass 
man eine dickere Haut bekommt und 
lernt,unter Druck zu funktionieren. 
Entweder man schwimmt oder geht 
unter! 

Ihre erste große Rolle hier war un-
gewöhnlich, nämlich die Titelrolle 
in der Kinderoper Fatima.

Das hat großen Spaß gemacht, denn 
ich liebe Kinder! Ich bin ja selbst mit 
Musik aufgewachsen und habe daher 
besonders gerne ein Kind gespielt. 

Als ich etwa zehn Jahre alt war, hatte 
ich die fixe Idee, Broadway-Sängerin 
zu werden, und auch heute noch liebe 
ich jede Form von Musical. Als meine 
Gesangslehrerin meinte, ich solle doch 
auch einmal an Oper denken, entgeg-
nete ich: „Nein, das ist doch etwas für 
alte Leute!“ Dann besuchte ich eine 
Vorstellung von La Bohème, und das 

war ein unglaubliches Erlebnis, das 
mein ganzes Denken verändert hat. 
Von meinem 13. Lebensjahr an war ich 
dann von Oper regelrecht besessen. 

Gibt es bei Ihnen auch Tage, an 
denen Sie nicht singen oder Stimm-
übungen machen?

Eigentlich nicht: Gleich nach dem Auf 
wachen mache ich sog. Lippentriller. 
Außerdem singe ich gerne unter der 
Dusche, weil Wärme und hohe Luft-
feuchtigkeit der Stimme sehr gut tun. 

Als Zerlina in Don Giovanni  
© Wiener Staatsoper/

Michael Pöhn
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MOTTEN?

In der Titelrolle von
 Fatima oder von den mutigen Kindern 

© Wiener Staatsoper/Michael Pöhn

Haben Sie eine Lieblingsrolle?

Ich verstehe, dass man das immer  
wieder gefragt wird. Aber das ändert 
sich von Woche zu Woche und von 
Monat zu Monat. Eine Rolle, die ich

immer sehr geliebt habe ist, Gilda, ich 
hoffe, dass ich sie auch einmal hier singen 
werde. Von den bisherigen Partien 
mag ich ganz besonders Adina und 
Norina. Momentan singe ich viele ita-
lienische Rollen, da ich den Eindruck 
habe, dass sie für meine Stimme, auch 
was die Farben betrifft, ideal sind. 

Sie zählen zu den Opernsängerinnen, 
die auch gerne Musicals singen. Sie 
haben in Carousel mitgewirkt, und 
dieses Jahr steht noch die West Side 
Story in Houston in Ihrem Kalender.
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Spielpläne April

Spielpläne Staatsoper
April Staatsoper

* So 1.4.,
18.30

Parsifal, Bychkov/ Hermanis/ Schmeckenbecher, Youn, 
Ventris, Daniel, Kampe 

* Mo 2.4.,
19.00

Raymonda, Rhodes/ Nurejew/ Poláková, Kimoto

Di 3.4.,
20.00

Dantons Tod, Mälkki/ Köpplinger/ Koch, Lippert, 
Schneider, Ebenstein, Bezsmertna

° * Mi 4.4.,
19.00

Rheingold, Fischer/ Bechtolf/ Konieczny, Ernst, 
Schuster, Baechle, Winkler, Pecoraro

Do 5.4.,
17.30

Parsifal, Bychkov/ Hermanis/ Schmeckenbecher, Youn, 
Ventris, Daniel, Kampe 

* Fr 6.4.,
19.00

Dantons Tod, Mälkki/ Köpplinger/ Koch, Lippert, 
Schneider, Ebenstein, Bezsmertna

* Sa 7.4.,
19.00

Raymonda, Rhodes/ Nurejew/ Poláková, Kimoto

° * So 8.4.,
17.00

Die Walküre, Fischer, Bechtolf, Ventris, Park, Konieczny, 
Schneider, Theorin, Schuster

Mo 9.4.,
19.00

Dantons Tod, Mälkki/ Köpplinger/ Koch, Lippert, 
Schneider, Ebenstein, Bezsmertna

Di 10.4.,
19.30

Turandot, Chaslin/ Marelli/ Lindstrom, Alagna, Kurzak

° * Mi 11.4.,
17.30

Siegfried, Fischer/ Bechtolf/ Gould, Theorin, Konieczny, 
Winkler, Pecoraro

Do 12.4.,
19.00

Raymonda, Rhodes/ Nurejew/ Yakovleva, Cherevychko

* Fr 13.4.,
19.30

Turandot, Chaslin/ Marelli/ Lindstrom, Alagna, Kurzak

* Sa 14.4.,
19.00

Raymonda, Rhodes/ Nurejew/ Yakovleva, Cherevychko

° * So 15.4.,
16.30

Götterdämmerung, Fischer/ Bechtolf/ Gould, 
Halfvarson, Theorin

* Mo 16.4.,
19.30

Ballett: Balanchine/ Neumeier/ Robbins, Rhodes/
Konovalova, Papava, Tsymbal, Yakovlevy, Fogo,
Cherevychko, Lazik, Peci, Sosnovschi

Di 17.4.,
19.30

Turandot, Chaslin/ Marelli/ Lindstrom, Alagna, Kurzak

Mi 18.4. Keine Vorstellung

Do 19.4.,
20.00

Solistenkonzert Matthias Goerne, Seong-Jin Cho

° * Fr 20.4.,
19.30

Turandot, Chaslin/ Marelli/ Lindstrom, Alagna, Kurzak

* Sa 21.4.,
19.00

Fidelio, Fischer/ Schenk/ Konieczny, Seiffert, Merbeth

* So 22.4.,
16.30

Die Walküre, Fischer, Bechtolf, Ventris, Park, Konieczny, 
Schneider, Theorin, Schuster

* Mo 23.4.,
19.00

Andrea Chénier, Armiliato/ Schenk/ Kaufmann, Frontali, 
Harteros

Di 24.4.,
19.00

Fidelio, Fischer/ Schenk/ Konieczny, Seiffert, Merbeth

Mi 25.4.,
19.00

Aida, Pidò/ Joel/ Rachvelishvili , Lewis, de Leon, Rumetz

* Do 26.4.,
19.00

Andrea Chénier, Armiliato/ Schenk/ Kaufmann, Frontali, 
Harteros

* Fr 27.4.,
19.00

Fidelio, Fischer/ Schenk/ Konieczny, Seiffert, Merbeth

* Sa 28.4.,
19.00

Aida, Pidò/ Joel/ Rachvelishvili , Lewis, de Leon, Rumetz

° * So 29.4.,
19.00

Andrea Chénier, Armiliato/ Schenk/ Kaufmann, Frontali, 
Harteros

* Mo 30.4.,
19.30

Il barbiere di Siviglia, Soddy/ Rennert/ Xiahou, Winkler, 
Frenkel, Cassi, Park

° Oper live at home  * Oper live am Platz

Matineen

Im Großen Haus

6.5., 11.00 Einführungsmatinee zu Samson et Dalila

Im Gustav Mahler-Saal

8.4., 11.00 Ensemblematinee 6, Nazarova, Walser; Melear

14.4., 11.00 Kontrapunkte mit Clemens Hellsberg

21.4., 11.00 Kammermusik der Wiener Philharmoniker 7

Agrana Studiobühne Walfischgasse

7.4., 15.00
12.,/16./18./
19.4., 10.30

Deutscher: Cinderella – Kinderoper
Kajtna

9.4., 17.30 Operngeschichte XV – Dresden

23./24.4.,
10.30

Peter und der Wolf, Werner/ Kammerer u.a.

FREUNDE-Kontingente

Wiener Staatsoper

Fr 20.4.,
19.30

Turandot, Chaslin/ Marelli/ Lindstrom, Alagna, Kurzak

Volksoper Wien

Mi 4.4.,
19.00

Pinocchio, Mancusi/ Krenn/ Khalil, Ohlenschläger, 
Dorak, Soukop, Semotan
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Ö1   http://oe1.orf.at 	

Ö1-KLASSIKTREFFPUNKT   SA 10.05 UHR – AUSWAHL

7.4. Bejun Mehta

14.4. Michael Schade, Ruben Dubrovsky

21.4. Zubin Mehta

APROPOS OPER SO 15.05 – 16.00

1.4. Halévy: La Juive

8.4. Zu Gast in der Mailänder Scala

15.4. Oper aus Österreich

22.4. Zu Gast im Tschaikowski Konzertsaal Moskau

29.4. Das Wiener Staatsopernmagazin

APROPOS OPERETTE  MO 15.05

2.4. Fritz Wunderlich – im Reich der Operette

ANKLANG DI 10.05–11.00 UHR

3.4. Verdi – gesungen in schwedischer Sprache

10.4. Erinnerungen an Kurt Moll

17.4. Erinnerungen an Astrid Varnay

24.4. Erinnerungen an James McCracken

STIMMEN HÖREN DO 14.05 – 15.30 UHR

5.4. Jahrhundertsänger ohne Stimme? Phänomen 
Julius Patzak

12.4. Montserrat Caballé: Eine Königin des Belcanto

19.4. Sir John Eliot Gardiner dirigiert

26.4. Spielarten deutscher „Zeitgenossenschaft“: 
Schillings – Schreker – Klose – Pfitzner

DIE OPERNWERKSTATT  MI 19.30

11.4. Das junge Ensemble des Theaters an der Wien, 
mit dem künstl. Betriebsdirektor Jochen Breiholz

GESAMTOPER SA 19.30 UHR

2.4. Puccini: Tosca, Thielemann/ Harteros, 
Antonenko, Tézier, Mastroni (Salzburg 2018)

7.4. Foroni: Margherita, Myers/ Yurchuk, d‘Apolito, 
Volpe, Stenson (Wexford Opera Festival 2017)

14.4. Verdi: Luisa Miller, de Billy/ Yoncheva, 
Beczala, Domingo, Vinogradov (Met live)

21.4. Wagner: Tristan und Isolde, Barenboim/ 
Schager, Kampe, Milling, Daniel, Gubanova, 
Rügamer (Berlin 2018)

28.4. Massenet: Cendrillon, de Billy/ DiDonato, 
Naouri, Coote, Kim, Blythe (Met live)

Radio klassik STEPHANSDOM  
www.radioklassik.at

– das Opernprogramm auf 107,3/87,7 (Telekabel Wien)
94,5 (Kabel Niederösterreich)/104 bzw. 466 (Salzburg)

Der Opernsalon der FREUNDE auf 107,3  
www.radioklassik.at
– jeden 3. Sonntag im Monat 14.00-15.30 Uhr
DaCapo, darauffolgender Freitag, 20.00 Uhr

22.4. Jongmin Park im Gespräch mit 
Thomas Dänemark
Übersetzung aus dem Englischen: 
Mag. Alexander Žigo 
(aufgenommen am 25.2.2018)

OPERNGESAMTAUFNAHMEN

DI/DO/SA 20.00 UHR

Di 3.4. Verdi: Nabucco, Muti/ Manuguerra, Luchetti, 
Ghiaurov, Scotto, Obraztsova, Lloyd (1978)

Do 5.4. Donizetti: Lucia di Lammermoor, Karajan/ 
Callas di Stefano, Panerai, Zaccaria (1955)

Di 10.4. Wagner: Lohengrin, Abbado/ Moll, 
Jerusalem, Studer, Welker, Meier (1992)

Do 12.4. Bellini: I Puritani, Muti/ Caballé, Kraus, 
Manuguerra, Hamari, Ferrin (1979)

Sa 14.4. Verdi: Otello, Mehta/ McCracken, Caballé, 
Gobbi, Love, Lorenzi, Carelli (1967)

Di 17.4.
Do 19.4.
Sa 21.4.

Zum 75. Geburtstag von Sir John Eliot Gardiner
Händel: Agrippina, Miles, Jones, Ragin, Brown
Gluck: Iphigénie en Tauride, Montague, Allen
Mozart: La Clemenza di Tito, Johnson, Varady

Di 24.4. Wagner: Das Rheingold, Krauss/ Hotter, 
Witte, Neidlinger, Malaniuk, Greindl (1953)

Do 26.4. Wagner: Die Walküre, Knappertsbuch/ Vickers,
Rysanek, Greindl, Hotter, Varnay, Gorr (1958)

PER OPERA AD ASTRA (RICHARD SCHMITZ)  14.00 UHR

Sa 14.4. Britten: A Midsummernight‘s Dream

Sa 12.5. Saint-Saëns: Samson et Dalila

MÉLANGE MIT DOMINIQUE MEYER  14.00 UHR

So 8.4. La Maîtrise – Faszination Kinderchor

So 6.5. Ein Fest für Birgit Nilsson

OPERETTE IN MÖRBISCH  15.00 UHR

So 8.4.
So 6.5.

Peter Edelmann über die Kunst der 
Unterhaltung
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Radio • TV

Radio, TV
ORF 2   http://tv.orf.at  |   http://presse.orf.at

So 1.4., 9.05 Osterkonzert 2018 (Stift Klosterneuburg)

Mo 2.4., 9.05
10.40

Puccini – Magier der Leidenschaft
Frühling in Wien, Fischer/ Wiener Sympho-
niker, Janoska Ensemble (Musikverein)

So 8.4., 9.30
10.15

Epochen der Musikgeschichte – Romantik 1/2
Montserrat Caballé – Ein Star feiert

So 15.4., 9.05

10.00

Die Cellistin Sol Gabetta – Ein Stück von 
meiner Seele
Epochen der Musikgeschichte – Romantik 2/2

ORF III Kultur und Information    
http://tv.orf.at/programm/orf3

So 1.4., 20.15 Frühling in Wien, Fischer/ Wiener Sympho-
niker, Janoska Ensemble (Musikverein live)

So 8.4., 19.20
20.15

Karajan privat – Zum 110. Geburtstag
Strauss: Der Rosenkavalier, Karajan/ Tomowa- 
Sintow, Moll, Baltsa, Hornik, Perry (Salzb. 1984)

So 15.4., 20.15 Donizetti: Maria Stuarda, Benini/ DiDonato, 
van den Heever, Polenzani, Rose (Met)

So 22.4., 20.15 Lortzing: Zar und Zimmermann, Wallberg/ 
Corti/ Prey, Popp, Ridderbusch

So 29.4., 20.15 Giordano: Andrea Chénier, Armiliato/ Schenk/
Kaufmann, Harteros, Frontali (Wien live)

arte   arte-tv.com  
Viele Opern, Konzerte, Live Streams auf concert.arte.tv

So 1.4., 9.05
17.45

Osterkonzert 2018 (Stift Klosterneuburg)
Konzert, Rattle/ Garanča; Berliner Philahr-
moniker (Osterfestspiele Baden-Baden 2018)

So 8.4., 18.25 Volkstänze in der klassischen Musik
Chatschaturjan, Saint-Saëns, Borodin, Brahms

3sat   www.3sat.at

So 1.4., 9.05 Osterkonzert 2018 (Stift Klosterneuburg)

Sa 7.4., 11.15
12.05
20.15

Karajan privat – Zum 110. Geburtstag
Karajan in Salzburg – Der Meister und seine Spiele
Filmstar Karajan, Dokumentation

So 22.4., 11.30 Brahms: Ein deutsches Requiem, Järvi/ 
Farcas, Goerne, Latvija (Bremen 2018)

Sa 28.4., 20.15 Haydn: Die Schöpfung, Rattle/ Dreisig, 
Padmore, Boesch (Lucern Festival 2017)

CLASSICA HD   www.classica.de  

So 1.4., 20.00 Rossini: L‘Italiana in Algeri, Encinar/ Gorya-
chova, Esposito, Shi, Cassi , Sicilia (Pesaro)

Di 3.4., 21.30 Massenet: Manon, de Billy/ Netrebko, 
Alagna, Eröd, Anger (Wien)

Mi 4.4., 20.00 Donizetti: Anna Bolena, Pidò/ Netrebko, 
Garanča, D‘Arcangelo, Kulman, Meli (Wien)

Fr 6.4., 20.00 Monteverdi/ Moretti: Caravaggio – Ballett, 
Bigonzetti/ Malakhov (Berlin)

Sa 7.4., 18.15 Delibes: Coppélia, Lao/ Cassegrain, Mullins, 
Oliveri, Ullate Ballet (Versailles)

Di 10.4., 21.40 Rossini: Matilde di Shabran, Mariotti/ Pere-
tyatko, Flórez, Goryachova, Orfila (Pesaro)

Mi 11.4., 18.50 Antonio Gades – Suite flamenca (Madrid)

So 15.4., 21.00 Donizetti: La Favorite, Allemandi/ Aldrich, 
Shi, Tézier (Toulouse)

Mo 16.4., 21.00 Tschaikowski: Eugen Onegin, Wellber/ Opolais,
Rucinski, Belkina, Korchak, Groissböck (Valencia)

So 22.4., 21.00 Donizetti: L‘elisir d‘amore, Heras-Casado/ Pers-
son, Villazón, Trekel, D‘Arcangelo (Baden-Baden)

So 29.4., 21.00 Donizetti: Roberto Devereux, Haider/ Gruber-
ova, Schagidullin, Piland, Aronica (München)
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WIEN

Wiener Konzerthaus 
3., Lothringerstr. 20, 01/ 242 002, www.konzerthaus.at

So 15.4., 19.30
Mozart-Saal

Brahms: Die schöne Magelone
Gerhaher, Tukur; Huber (Klavier)

Sa 21.4., 19.30
Mozart-Saal

Stefan Mickisch spielt und erklärt 
Richard Wagners „Lohengrin“

Mi 25.4., 19.30
Schubert-Saal

Liederabend Clemens Unterreiner; Okerlund
Aus meinem persönlichen Liederbuch
Schubert, Schumann, Wolf , Strauss

Fr 27.4., 19.00
So 29.4., 19.30

Großer Saal
27.4. im Anschluss, 

Großes Foyer

Mendelssohn Bartholdy, Brahms
Manacorda/ Schade; Wiener Symphoniker, 
Herren der Singakademie
Michael Schade & Symphonisches 
Schrammelquartett Wien

So 6.5., 19.30
Mozart-Saal

Liederabend Daniel Behle, Bjelland
Schubert: Die schöne Müllerin

So 13.5., 19.30
Großer Saal

Konzert Jonas Kaufmann: L‘Opéra
Rieder/ Deutsche Staatsphilharmonie Rhein-
land-Pfalz/ Bizet, Gounod, Massenet, Berlioz, 
Offenbach u.a.

Wiener Musikverein
1., Bösendorferstr. 12, 01/ 505 81 90, www.musikverein.at

So 8.4., 18.30
Brahms-Saal

Alma Mahlers musikalischer Salon – Texte 
und Musik aus Wien Anfang 20. Jhdt.
Ensemble Wien, Reiss, Simonischek, Karner, 
Höfer

Di 10.4., 19.30
Großer Saal

Liederabend Elīna Garanča, Martineau
Schumann, Wagner, Mahler

Do 19.4., 20.00
Gläserner Saal/ 

Magna Auditorium

Das Phänomen Leonard Bernstein
Podiumsdiskussion mit Filmzuspielungen
Ludwig, Hampson, Mehta, Angyan, Blaha

Mo 23.4., 19.30
Sa 5.5., 15.30
So 6.5., 11.00
Großer Saal

Bernstein: Symphonie Nr. 1 „Jeremiah“
Mahler: Symphonie Nr. 5
Mehta/ Kulman, Wiener Philharmoniker

Sa 28.4., 19.30
Großer Saal

Florian Boesch/ Concentus Musicus Wien
Gottfried/ Schubert, Brahms

Mi 2.5., 19.30
Brahms-Saal

Rossini in Wien
Raimondi; Birsak (Hammerflügel), Bader-
Kubizek (Violine), Miller (Harfe) u.a.

Di 8.5., 20.00
Gläserner Saal/ 

Magna Auditorium

Zum 100. Geburtstag von Leonard Bernstein
Bezsmertna; Plattform K+K Vienna
Bernstein, Prokofjew, Respighi, Álvarez u.a.

Do 10.5., 19.30
Großer Saal

Wagner: Vorspiel Parsifal, Karfreitagszauber
Debussy: Le Martyre de Saint-Sébastien
Barenboim/ Prohaska, Crebassa, Lapkovska-
ja; Furtwängler, Staatskapelle Berlin.

Sa 12.5.5., 19.30
So 13.5., 11.00

Großer Saal

Beethoven: Symphonie Nr. 9 d-Moll
Nelsons/ Opolais, Romberger, Vogt, 
Zeppenfeld; Wiener Phlharmoniker

MuTh – Konzertsaal der Wiener Sängerknaben
2., Augartenspitz 1, 01/ 347 80 80, www.muth.at

Di 10.4., 19.00 „Presse“-Musiksalon 2018
Mit Wilhelm Sinkovicz

Mo 23.4., 19.30 Ladies Night – Komponistinnen im Rampenlicht
Moser (Klavier), Irnberger (Violine), 
Sinkowicz (Moderation) 

4./11./18./25.5., 
17.00

Friday Afternoons 2018
Konzert der Wiener Sängerknaben

Wiener Volksopernfreunde  www.vof.at
in der Gesellschaft für Musiktheater, 9., Türkenstraße 19
01/ 317 06 99-3

So 29.4., 11.00 Künstlergespräch mit KS Heinz Zednik
Moderation: Oliver Thomandl

Kunst und Kultur – ohne Grenzen
01/ 581 86 40, tickets@kunstkultur.com,  
Für FREUNDE immer 10% Ermäßigung

Sa 28.4., 20.30
Stephansdom

Mozart: Requiem
Deschamps/ Riedler, Haselböck, Ebenstein, 
Sander; Choeurs au Diapason, Wiener 
Domorchester

Sa 5.5., 20.30
Stephansdom

Haydn: Die Schöpfung
Heinke/ Nawrath, Drake, Volpert; Konzert-
chor SingAkademie und Junges Philharmoni-
sches Orchester Niedersachsen

Theater an der Wien in der Kammeroper
1., Fleischmarkt 24, 01/ 588 30-0, www.kammeroper.at

15/17/19/23/ 25/
27.5./6/8/10/12.6.

19.00

Mozart: Così fan tutte
Vladar/ Schwarz/ Wiener Kammerorchester

der neue Merker Kunstsalon, Bezirksvorstehung 
Festsaal 19., Gatterburggasse 14, 01/ 405 93 94, baldi1@tele2.at

Mi 18.4., 19.30
Unkostenbeitrag:

€ 20,-

Donizetti: Alina, Regina di Golconda
Schiebel (Klavier), Nikoff, Studierende der 
Musikuniverität/ Ehrenschutz BV Adolf Tiller;

Haus Hofmannsthal 
3., Reisnerstr. 37, 01/ 714 85 33, www.haus-hofmannsthal.at

bis 20.7.
Mo - Mi 10.00 - 18.00

Ausstellung KS Grace Bumbry

Mi 11.4., 19.30 Romance: Serafin de Ocampo; Devaux
Chopin, Rachmaninoff, Chausson, Duparc

Do 19.4., 19.30 „Wenn die beste Freundin...“ Heiterer
Duetteabend: Car, Gebauer; Fritzsche
Mozart, Weber, Strauss, Schubert, Mahler u.a.

Mo 19.3., 19.30 Von Bach zu Robert Stolz
Gala-Konzert mit Markus Vorzellner und 
„seinen“ SängerInnen: Ottitsch, Trajkovic, 
Waginger, Ishikawa, Fitzal, Lazarova, Jaburek

STRETTA •  2018 •  APRIL
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UCI-Kinowelt – Oper und Ballett im Kino
• Live aus Covent Garden •  
Millenium City, SCS (Wien), Annenhof (Graz),  
Karten an der Kinokasse oder www.uci-kinowelt.at  
Für FREUNDE: Euro 23,- statt 25,-

Mi 4.4., 20.15 Verdi: Macbeth, Pappano/ Lloyd/ Netrebko, 
Lučić, D‘Arcangelo, Eyvazov

Do 3.5., 20.15 Massenet: Manon (Ballett), Yates/ MacMillan

Di 12.6., 20.15 Tschaikowski: Schwanensee (Ballett), 
Kessels/ Scarlett nach Petipa, Ivanov

English Cinema Haydn • Theatre/ Opera • 
6., Mariahilferstraße 57, Tel.: 587 22 62, www.haydnkino.at
Für FREUNDE: Euro 21,- statt 26,- 

Termine siehe UCI Nur Oper, kein Ballett

Lugner Kino • Live •  
15., Gablenzgasse 3, www.lugnerkino.at, 
Euro 26,-/ 21,- (Schüler, Studenten, Senioren/ 19,- (Abo)

Do 12.4., 19.30 Berlioz: Benvenuto Cellini, Elder/ Gilliam/ 
Osborn, Muraro, Naouri (Amsterdam)

Do 24.5., 19.15 Frôlons/ The Art of Not Looking Back/ The 
Male Dancer/ The Seasons’ Canon (Ballett), 
Thierrée/ Shechter/ Pérez/ Pite (Palais Garnier)

Do 7.6., 19.45 Mussorgski: Boris Godunow, Jurowski, Van 
Hove/ Abdrazakov, Malevskaya, Paster, 
Anger (Opéra Bastille)

Di 19.6., 19.15 Donizetti: Don Pasquale, Pidò/ Michieletto/ 
Pertusi, Sempey, Brownlee, Sierra (P. Garnier)

Cineplexx • Oper im Kino • Live aus der Met •  
Kinokassen, Ö-Ticket: 96096, Wien-Ticket: 58885 
www.cineplexx.at/events/eventreihe/opera-und-ballett 
Für FREUNDE: Euro 29,80,- statt 33,-

Sa 14.4., 18.30 Verdi: Luisa Miller, de Billy/ Moshinsky/ 
Yoncheva, Petrova, Beczala, Domingo, Salsi

Sa 28.4., 19.00 Massenet: Cendrillon, de Billy/ Pelly/ Kim, 
DiDonato, Coote, Blythe, Naouri

So 10.6., 17.00
live aus dem Bolshoi

Delibes: Coppélia (Ballett), Dronov/ 
Vikharev nach Petipa, Cecchetti

NIEDERÖSTERREICH

Bühne Baden 
Theaterplatz 7, 02252/ 22522, www.buehnebaden.at

20.,21.4. 19.30
Premiere

O. Straus: Eine Frau, die weiß was sie will, 
Ostermann/ Kuchinka

Festspielhaus St. Pölten
Franz Schubert-Pl. 2, 02742/ 90 80 80-222, www.festspielhaus.at

Mo 9.4., 19.30 Beethoven, Mozart, Bernstein
Sado/ Tonkünstler-Orchester NÖ; Sampson, 
Tjeknavorian, Brauer-Kvam, Wr. Sängerknaben

KÄRNTEN

Stadttheater Klagenfurt
Theaterplatz 4, 0463/ 54 0 64, www.stadttheater-klagenfurt.at

7. - 14.4.
Premiere

Schostakowitsch: Lady Macbeth von Mzensk, 
Poska/ Karaman

12.4. - 30.5.
Premiere

Baum: Der Zauberer von Oz, Musical
Wallner/ Stiel/ Pichler

STEIERMARK 

Oper Graz 
Kaiser-Josef-Platz 10, 0316/ 8000, www.theater-graz.com

6. - 22.4.
Premiere

Dukas: Ariane et Barbe-Bleue
Lyniv, Burkert/ Loschky

7.4. - 10.6.
Premiere

Rossini: Il viaggio a Reims, Lyniv, Merkel/ 
Mottl

8.4.. Bernstein: Candide, konzertante Aufführung
Merkel

11.4. - 3.6. Verdi: Il Trovatore, Sanguineti, Engelen/ Baur

15. - 25.4. Tschaikowski: Eugen Onegin
Lyniv, Engelen/ Mihnssen

Sa 21.4., 19.30 Preisträger-Konzert des 24. Internationalen 
Gesangswettbewerbs „Ferruccio Tagliavini“

5.5. - 24.6.
Premiere

Ein Sommernachtstraum
Ballett von Jörg Weinöhl
Musik: Mendelssohn Bartholdy u.a.

OBERÖSTERREICH

Brucknerhaus Linz
Untere Donaulände 7, 0732/ 77 52 30, www.brucknerhaus.at

Di 17.4., 19.30
Großer Saal

Bernstein, der Mahler-Pionier
Bernstein: Candide-Suite
Mahler: Rückert-Lieder, Sinfonie Nr. 5
Piollet/ Rennert; Wiener jeunesse Orchester

So 6.5., 11.00
Großer Saal

Daniela Fally, Johannes Rödhammer-Roedemer
Hackl/ Künstler Orchester Wien
Mozart, Rossini, Verdi, Offenbach, Bernstein. 
Loewe, Gershwin, Kern

Landestheater Linz
Promenade 39, 0732/ 7611-400, www.landestheater-linz.at

1. - 24.4. Berlioz: La damnation de Faust
Poschner/ Marton

2.4. - 13.6. Weber: Romeo + Julia
Tanzstück von Mei Hong Lin

14.4. - 28.6.
Premiere

Tschaikowski: Eugen Onegin
Suganandarajah/ Horres

27.4. - 29.6. Strauss: Eine Nacht in Venedig
Reibel/ Absenger
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OPER UND IHRE STARS

GEFÜHLE 
EINSCHALTEN

www.radioklassik.at

JONGMIN PARK im Gespräch mit Thomas Dänemark
Opernsalon am So. 22. April 2018, 14 Uhr

SALZBURG 

Salzburger Landestheater • Schwarzstr. 22,  
0662/ 871 512-222, www.salzburger-landestheater.at

7.4. Rodgers/ Hammerstein: The Sound of Music
Davies/ Gergen/ Duddy

14.4. - 15.6. Bricusse: Dr. Doolittle – Musical
Davies/ Gergen/ Costello

21.4. - 15.5.
Premiere

Hindemith: Cardillac
Davies/ Niermeyer

30.4. - 30.5. Mozart: Le nozze di Figaro
Kelly/ Spirei

9.5. - 17.6.
Premiere

Probenzentrum Aigen

Balacobaco, UA
Ein brasilianisches Ballettfest
Choregraphie: Oliveira

25.5. - 8.6.
Premiere

Gregoretti: Flüchtling, ÖEA
Oper in drei Akten für Kinder und mit Kindern
Götz/ Piegger

TIROL

Tiroler Landestheater
Rennweg 2, 0512/ 520 74-0, www.landestheater.at

3.4., 20.00
Die Bäckerei

Klassik Lounge – Oper – alles Drama?

4.4. - 5.7. Flotow: Martha oder der Markt zu Richmond,
Hong/ Leistenschneider

5.4. - 7.6. Menotti: Der Konsul
Sandner/ Zisterer

12.4. - 15.6. Masterpieces, Tanzstücke von Naharin, Kylián, 
Cha-Cha-Cha, Mambo, israel. Musik, Mozart

27.4., 17.00 Öffentliche Führung

12.5. - 24.6..
Premiere

Die lautlose Welt der Anne Frank
Tanzstück von Marie Stockhausen

19.5. - 7.7.
Premiere

Wagner: Rienzi
Beikircher/ Reitmeier
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Misterioso
1. Umberto Giordano wurde am Kon-
servatorium seiner Heimatstadt Foggia 
nicht angenommen, ein Schicksal, das 
er mit einem berühmten Kollegen teilte. 
Der Kollege ? Das Konservatorium?

2. Aus dem reichen Opernschaffen 
Giordanos haben nur Andrea Chénier 
und Fedora überlebt. Wie viele Opern 
schrieb er noch? Einige Beispiele!

3. Ein prominenter österreichischer  
Autor legt in einem seiner Theaterstücke 
dem Protagonisten eine abfällige Be- 
merkung über Andrea Chénier in den 
Mund. Der Autor ? Das Theaterstück ? 
Die Bemerkung ? 

© Ursula Tamussino

Wegen seines Eintretens für die Ver-
leihung der österreichischen Staats- 
bürgerschaft an Bertolt Brecht. Wurde 
einige Jahre später rückberufen.

2. Erst als Erwachsener erfuhr von  
Einem, dass er nicht der Sohn des  
Diplomaten William von Einem war 
sondern die Frucht eines Seiten- 
sprungs seiner Mutter. Er widmete 
seinem natürlichen Vater später ein 
Orchesterstück. Der Vater? Das  
Orchesterstück ?
Graf László Hunyady, 
Hunyady László – Drei Gaben für  
Orchester.
 
3. Bei der UA einer Oper von Einems gab 
es einen veritablen Theaterskandal. Die 
Oper ? Jahr und Ort der UA ?
Jesu Hochzeit ( Text: Lotte Ingrisch ), 
Theater an der Wien ( 1980 ).

Gewinner 
Dr. Birgitte Draxler, Michael Schwager und 
Evelyne Strobl erhalten 
THOMAS EBENSTEIN Recital (Capriccio)

ACHTUNG: ALLE 3 Fragen 
müssen richtig beantwortet werden!
Bitte per Post, FAX oder e-mail:
verein@opernfreunde.at !

Einsendeschluss: 15.3.2018

Auflösung Misterioso März 2018 
1. Nach dem großen Erfolg von  
Dantons Tod bei den Salzburger 
Festspielen 1947 wurde Gottfried 
von Einem Direktionsmitglied, bald 
darauf aber wieder ausgeschlossen. 
Warum?

Sie möchten eine neue optische (Sonnen)brille?

€100 GUTSCHEIN
ab einem Warenwert von €300

€200 GUTSCHEIN
ab einem Warenwert von €700

Gültig bis 30.6.2018 
 

Pro Brille ein Gutschein, 
nicht mit anderen Rabattaktionen

kombinierbar

Diesmal zu gewinnen

Donau Optik GmbH eh. Neooptik Donauzentrum
1040, Paniglasse 18-20/1-3, Tel.: 203 47 23, Mo-Fr 10-18, Sa 10-13 Uhr
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BUCH-TIPP

Infos: www.carinthischersommer.at  
oder +43 (0) 42 43 / 25 10

Carinthische Wassermusik
Sa 14.7.2018
Ossiacher See

Festivaleröffnung mit Kärntner Chören und Blasmusik 
Komposition von Manuela Kerer (UA)
Freier Eintritt

A House Full of Music 
Di 17.7.2018
Congress Center Villach

Eine musikphilosophische Abenteuerreise  
für Kinder ab 5 Jahren
Musik von John Cage

Buch-Tipp
„Es gibt kaum etwas, zu dem sie nichts 
zu sagen hätte. Kluges und Weises, 
Treffendes und Pointiertes“ – so 
resümieren Erna Cuesta und Franz 
Zoglauer nach ihrer Zusammenarbeit 
mit Christa Ludwig – ein Urteil, das 
man nach der Lektüre von „Leicht 
muss man sein“ nur unterschreiben 
kann.

Freimütig, humorvoll und unsenti-
mental lässt sie die Stationen ihres 
langen und ereignisreichen Lebens 
Revue passieren. Sie erzählt von den 
Opfern, die sie bringen und von den 
Krisen, die sie bewältigen musste, von 
ihren Freuden und von ihren Ängsten, 
von der Zusammenarbeit mit den 
größten Dirigenten und Regisseuren 
ihrer Zeit, von ihren Ehen mit dem 

„Urwiener“ Walter Berry und dem 
französischen Schauspieler und  
Regisseur Paul-Émile Deiber und  
vor allem von ihrer Mutter Eugenie 
Besalla-Ludwig, ihrer ersten und 
einzigen Gesangslehrerin, in deren 
Fußstapfen sie trat, als Sängerin und 
als Pädagogin. Auch der aufschluss
reiche „Dialog mit meiner Stimme“ 
aus ihrem ersten Erinnerungsbuch ist 
auszugsweise enthalten.

Wer die große Christa Ludwig noch 
auf der Bühne bewundern konnte, 
wird in Erinnerungen schwelgen, wer 
sie nicht mehr live erlebt hat, darf sich 
auf die Begegnung mit einer 
eindrucksvollen Persönlichkeit 
freuen!
Ursula Tamussino IS
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… Alles auf einen Blick

Alle Veranstaltungen 
auf einen Blick

Freunde der Wiener Staatsoper
A-1010 Wien, Goethegasse 1
Telefon (+43 1) 512 01 71
Telefax (+43 1) 512 63 43
verein@opernfreunde.at
www.opernfreunde.at
ZVR Zahl: 337759172

OSTERPAUSE
30.3. bis 2.4. 

Öffnungszeiten
Mo/Mi 	 15.00–17.00 Uhr
Di/Do 	 15.00–19.00 Uhr
Fr/Sa 	 10.00–12.00 Uhr

Impressum
Redaktion
Dr. Rainhard Wiesinger (Gesamtleitung),  
Dr. Richard Schmitz, Elisabeth Janisch 
Redaktionelle Gestaltung
Mag. Michaela Zahorik
Inserate
Dr. Thomas Dänemark
Lektorat Dr. Hubert Partl, 
Dr. Ursula Tamussino
Layout/Konzeption
esterer-horn.at, Wien
Litho und Druck
„agensketterl“ Druckerei GmbH,  
Druckhausstraße 1, 2540 Bad Vöslau

PR-Beratung
M2 Maydell GmbH 
Bildnachweis
Amalthea, Conactor Schauspielagentur, 
DG/Paul Schirnhofer, Foto Fayer, 
Terry Linke, Simon Pauly, 
Sony Classical, Wiener Staatsoper/
Michael Pöhn.
Coverfotos: © Iryna Buchegger, 
Conactor Schauspielagentur, Martin 
Siebenbrunner
Redaktionsschluss
15.3.18, Besetzungs- und Programm
änderungen, Druckfehler vorbehalten

APRIL 
Mi. 4.4., 18.00 Uhr, Volksoper Wien
Valtinoni: Pinocchio
Vorbestellte Karten im FREUNDE-Büro

Sa. 14.4., 12.00 Uhr, Hotel Bristol
Salon Opéra für Kinder zu Hänsel und Gretel
Bestätigung vom Hotel Bristol 

Fr. 20.4., 19.30, Wiener Staatsoper
Puccini: Turandot 
Vorbestellte Karten im FREUNDE-Büro

Sa. 21.4., 14.30 Uhr, Anwaltskanzlei CMS 
Künstlergespräch Olga Bezsmertna
Karten ab 10.4. im FREUNDE-Büro

Fr. 27.4., 18.00 Uhr, Mozarthaus Vienna 
Balladenabend mit Joseph Lorenz
Karten ab 10.4. im FREUNDE-Büro

MAI 
So. 6.5., 11.00 Uhr, Ronacher
Musical meets Opera 10 zu Tanz der Vampire
Karten ab 24.4. im FREUNDE-Büro

So. 6.5., 11.00 Uhr, Wiener Staatsoper
Matinee: Samson et Dalila 
Vorbestellte Karten im FREUNDE-Büro

Fr. 11.5., 16.00 Uhr, Hotel Bristol
Salon Opéra zu Samson et Dalila
Bestätigung vom Hotel Bristol

Di. 15.5., 19.00, Wiener Staatsoper
Saint-Saëns: Samson et Dalila 
Vorbestellte Karten ab 4.4. im FREUNDE-Büro

So. 20.5., 11.00 Uhr, Gustav Mahler-Saal 
Künstlergespräch KS Elīna Garanča 
Karten ab 8.5. im FREUNDE-Büro

So. 27.5., 15.00 Uhr, Haus der Musik 
Künstlergespräch Pavol Breslik 
Infos und Bestellung in der Mai-Stretta!

Di. 29.5., 19.00 Uhr, Wiener Staatsoper
Verdi: La Traviata  
Bestellschluss: 30.3., Karten ab 2.5. im FREUNDE-Büro

JUNI
So. 3.6., 11.00 Uhr, Wiener Staatsoper
Matinee: Der Freischütz
Bestellschluss: 30.3., Karten ab 2.5. im FREUNDE-Büro

Fr. 8.6., 16.00 Uhr, Hotel Bristol
Salon Opéra zu Der Freischütz
Bestätigung vom Hotel Bristol

Do. 14.6., abends, Wiener Staatsoper
Weber: Der Freischütz Neuproduktion
Bestellschluss: 30.3., Karten ab 2.5. im FREUNDE-Büro
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Entdecken Sie Österreichs 
persönlichstes Finanzportal.

Online Banking neu erleben:

Mein ELBA ist mehr als nur Online Banking – es ist Ihr neues persönliches 
Finanzportal. Im individuellen Design, mit einem umfassenden Überblick über 
Ihre Finanzen und dem direkten Draht zu Ihrem Raiffeisenberater – entdecken 
auch Sie die  Zukunft des Online Banking! raiffeisen.at/meinelba

MeinELBA_Würfel_AZ_210x280_hirscher-maier.indd   1 1/3/2018   12:30:51 PM

*  NX 300h Privilege: ab € 299,– pro Monat (2WD) oder ab €
€ 21.999,50 (2WD) oder € 22.757,– (4WD), Vertragsgebühr €

• Lexus Hybridantrieb
• 17“ Leichtmetallräder
• 2-Zonen-Klimaautomatik 

€ 43.990,-*

NX 300h  
PRIVILEGE
AB

60962_NX300h_ArtOfStanding_210x280_KurierFreiz.indd   1 26.01.18   13:27
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JOSEPH LORENZ
BALLADEN

ELĪNA GARANČA
IM GESPRÄCH

REVOLUTIONSOPERN

ANDREA CARROLL
 IM PORTRÄT

Wussten Sie, dass Johann 
Strauss Sohn den Donau-
walzer in einem Wiener 
Zinshaus komponierte?
Unsere Leidenscha�  ist das klassische Zinshaus. Wir arbeiten seit 1921 daran, 
diesen wertvollen Teil des Wiener Kulturguts zu erhalten. Für uns ist Ihre 
Immobilie ein essentieller Teil Ihres Vermögens, der durch unsere Expertise 
langfristig wachsen kann.

MAG. WOLF-DIETRICH SCHNEEWEISS, MAS
Verwaltung, Management, Beratung, Investment

1010 Wien, Austria
Rathausplatz 4

o�  ce@schneeweiss.at
T +43 1 402 31 69 

Mehr Informationen
www.schneeweiss.at
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